
DIE AFRIKANIS CHE IHEOLOGIE
HEUTE?

DIie airıkanısche Theologıe gründet zunächst In der weıtläufigen Negritude-Bewegung VON

Aıme CGesamre, Leon Contran Damas und dem Urzlıc verstorbenen Leopold ar
Senghor ber erst Placıde J1empels, der belgısche Franzıskaner und Miıssıonar 1mM OoNgO
(Kınshasa), orı mıt se1ner Philosophie hantoue der vierziger Te das nlıegen der
Negritude-Begründer auf phılosophisch-theologischer ene wissenschaftlıch auf, ohne sıch
jedoch auf dıe genannten Autoren explızıt erufen Das Werk VO JTempels rıef
se1ınerseılts das Interesse der Jungen Theologıe- und Phılosophiestudenten ( Vıncent Mulago,
Alexı1s Kagame u.a.) wach, dıe VO Anfang dessen ese krıtisch weıtergeführt en
Als Gründungsjahr afrıkanıscher Theologıe wırd aber erst das Jahr 956 angesehen, da hlıer
eın für dıe amalıge eıt bedeutendes Werk entstand: >Des pretres NOLFS s’interrogent<.
Dıieses, VO Afrıkanern und Autoren afrıkanıscher erKun verfasste Werk, efasst sıch
grundlegend mıt dem afrıkanıschen Christentum. Es Ist eiıne Ironıe der Geschichte, dass das
Vorwort diesem Werk ausgerechnet VON arcele Lefevre, dem damalıgen Erzbischof
VON akar, geschrıeben wurde., jenem Mann. der späater ZU Gegner der Erneuerung HLG
das /Zweıte Vatıkanısche Konzıil wurde.

Irotz diıeser ersten wichtigen Auseinandersetzung afrıkanıscher Theologen mıt den Fragen
ihrer Kırche kann I11all dennoch nıcht VON eıner systematıschen Arbeiıt sprechen. Den
Anfang eiıner Systematisierung machte erst dıe Junge Katholisch-Theologische VOIN

Kınshasa, der e Dıskussion eıne genumın afrıkanısch-wissenschaftliche Theologıe
entbrannte, be1l der VOT em Tharcısse Tshıbangu NOC Cch und Alfred Vanneste
damals Dekan) teilnahmen. Mıt dem /weıten Vatıkanıschen Konzıil wurde diese Dıskussion
intensıvlert. besonders achdem die auf der römıischen 5Synode VO  z 9/4 versammelten
schwarzen 1SCHNOTe dazu aufrıefen, über eın bloßes Adaptatıonschristentum hıinauszugehen.
DIe TIKaAner begannen sıch mıt orundlegenden Fragen befassen, NUunNn ndlıch eiıne
inkarnıerte und t1ef in der afrıkanıschen Kultur verwurzelte Frohbotscha verkünden
können. eıther hat sıch dıe Theologıe In Afrıka üdlıch der Sahara einzelnen Problemen
zugewandt. Am bekanntesten sınd e Reflexionen über das lıturgische eben, dıe sıich
beispielsweise In dem so  en Zairıschen Rıtus konkretisierten.

Der bedeutendste Bereıch, sıch Theologen einer vertieften systematıschen
Reflex1ion aufgerufen sahen, 1st zweıfellos dıe Chrıistologıie. Hıermuit wollen S1Ee für Afrıka
die rage beantworten: » aber, für Wen haltet iıhr mich‘?« (Mit Diese Chrıstologıe
geht VON verschıiedenen Ansatzpunkten der afrıkanıschen Iradıtion Aaus So wırd Jesus als
roto-Ahn, Initiationsmeister. Heıler, Häuptlıng, Altester Bruder bezeıichnet. DiIie Ansıcht
VO überwıegend nıcht-afrıkanischen ITheologen, diese auf dıe Iradıtion zurückgreifenden
1ıte selen bsolet und nıchtssagend für das moderne rıka, ist unzutreffend. AIl dıe
genannten 1fe besıtzen für dıe heutigen gesellschaftlıchen iırklıchkeıiten In Afrıka nach
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WIE VOT Relevanz, diıes 1st für jeden profunden Kenner der afrıkanıschen Kultur und
Menschen unbestritten. DDenn cdıe alte TIradıtion ist auch In den so  en Modernen
tädten des schwarzen Kontinents immer noch prasent. Es ist elıne Täuschung meınen,
dass dıe westlıchen Lebensgewohnheıten das Afrıkanısche total ausgerottet hätten.
Magısches Denken, Eheverständnıs und tradıtioneller Autorıtätsglaube (z.B e Rechte des
Altesten) sınd gerade auch In Mılliıonenstädten WI1Ie ag0S, Kınshasa, Naırob1i und Kampala
elıne ständıge Herausforderung für J1 heologen, sıch mıt der alten Iradıtiıon 1m modernen
Kontext mehr denn Je befassen. Hıerfür en bısher VOT em Moraltheologen und
Sozio0logen dıie ugen geöffnet. Nımmt Ian Aese Untersuchungen dann ist eıne VOoN

der afrıkanıschen Iradıtion Chrıistologıie keineswegs bedeutungslos; dıe Pastoral-
praxI1s zeigt demgegenüber, dass viele Afrıkaner und Afrıkanerinnen nıcht 11UT auf dem
Land: sondern auch in den Großstädten Afrıkas und In Europa zutiefst VO ıhren
Überlieferungen gepragt S1INd. Dies ze1ıgt sıch SallZ besonders In ebenskrısen, WEeNN das
Althergebrachte als einz1ge Lösung für anstehende TODIemMe esehen wırd. 1e1e Theologen
In Afrıka eharren deshalb verständlıcherwelise darauf, sıch intens1v mıt den Überlieferun-
SCIHI ıhrer Vorfahren auselinanderzusetzen und nıchts voreılıg als ubDerho preiszugeben.

DIe afrıkanısche S5Synode VON 994 hat zudem eın ekklesiologisches Modell ewählt, be1l
dem sıch e Kırche VO Famılıenverständnıs her In dıie afrıkanıschen iırklıc  eıten
einfügen soll In der Zukunft wırd INan sıch eshalb auch der Gottesirage vermehrt VO

afrıkanıschen Famıhenbild her zuwenden MUuUSSeNn, zumal manche bemängeln, dıe afrıka-
nıschen Theologen hätten 1m modernen Kontext keıine Untersuchungen Z Gottesbild
unternommen Obwohl dies nıcht stimmt verwiesen sSe1 etwa auf die Untersuchung VON

Mess1 Metogo’ könnte eın derartıger Versuch eine LICUC Dynamık 1mM (Gjottesver-
ständnıs bringen.

Heute scheıint 6S aber fast }  „ als ob dıe afrıkanısche Theologıe verstumm se1 Der ıfer,
den I11all VON den 60er DIS etwa Mıiıtte der S0er T teststellte, hat VO seiner Dynamık
verloren. Tatsächlıc hat das Drama, In das Afrıka besonders se1mt den Q0er Jahren
verwıickelt Ist, den Theologinnen und Theologen aum Chancen ZUT Entfaltung eiıner
wıissenschaftlıchen Theologıe gelassen. DIie wıirtscha  iıche Rezess1on, dıe verschlechterte
polıtısche LASe, dıe unzähligen KTICSE, dıe zudem nıcht selten UTC Völkermord
gezeichnet Sınd, und e Nıchtbeachtung des Kontinents 11C dıe internatıionalen
(Gememinschaften erschweren und verunmöglıchen eiıne wIissenschaftlıch nehmende
Forschung. olglıc ist auch nıcht mıt eiıner echten Nachwuchsförderung in Afrıka selbst

rechnen. Dennoch ware D falsch, die afrıkanısche Theologıe bereıts TA| tragen.
Irotz der dramatıschen Sıtuation, in der Afrıka sıch ZUT e1ıt efindet, arbeıtet die Theologıe
WIE VON elıner unsıchtbaren and geführt weiıter. Ja. S1e 1st W1e der Sauerte1g, der den
Kontinent angsam und geduldıg Z vollen Entfaltung bringen möchte. uch noch nach

— Dieu peut-il MOUrır rique? Essal Iındıfference relıg1euse el l ıncroyance Afrıque Noıre, Parıs 99 / Es ist
anzumerken, AsSS dıe Untersuchungen ZU1 Gottesfrage auch In der westlichen Theologıe ZUur Zeıt nıcht d zahlreıich nd
In Afrıka äng! 1658 mıiıt den vielfältigen drıngenden Problemen dıe In erster Linıe nıcht (jott UUa (Gjott in
rage stellen, sondern eher auf sOZ10-anthropologischer ene hegen.
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Miıtte der X(Jer TE en ein1ıge Theologen Cr vollbracht, e Beachtung verdienen.
1Cc 11UT wurde dıie afrıkanısche Chrıistologie-Forschung weıtergeführt und vertieft, sondern
ebenso intens1v befasste [al sıch miıt der Ekklesiologie.“ Dies INa teilweıise auch dıe
1SCNO{TfEe aqauf der aflrıkanıschen Synode VON 994 WE auch unbewusst inspırıert
en Hıngewlesen werden sollte auch auf ıe Entwicklung der Moraltheologıe 1im
afrıkanıschen Kontext, dıe Zu ange auf dıe emora reduzıiert wurde * Es ist ebenso
erfreulıch, dass WIT inzwıschen auch über vielversprechende Ansätze eiıner Exegese mıt
eindeutig afrıkanıschem ezug verfügen.“ Dies ist uUIMNSsSo posıtıver, als bıslang die bıblısche
Exegese nıcht viel ZU Inkulturationsprozess beigetragen hat, obwohl doch dıe e
eeie jeder Theologıe bılden sollte Eınen Anfang stellt eshalb e Inıtlatıve VO den
Paulınes Publiıcations Naırobı1 dar, eıne sogenannte » Afrıcan Bıble« herauszugeben, dıe sıch
unübersehbar mancher gegenteılıger und oft unberechtigter TI auf den
afrıkanıschen Kontext ezieht
es In allem geht AdUus Aesem kurzen Überblick hervor, dass e Lage der afrıkanıschen

T heologıe Sal nıcht eıllos Ist, WIe 6S zunächst den Anscheın erweckt. Keıne Theologıe
der Welt 1st vollkommen, sondern jede theologische Arbeıt INUSS ihre Begrenztheıt
wISsen. S1e INUSS also erkennen, dass S1Ee noch nıcht A Ziel 1st, denn ware SIE schon
1mM Besıtz des Reichtums der Offenbarung (jottes. Jede Theologie ist immer 11UT

vorläufig und gemeiınsam mıt den Gottsuchenden und dem wandernden Gottesvolk noch auf
dem Weg uch dıe ailrıkanısche Theologıe lässt sıch erst AdUus cdieser 1C richtig erkennen
und verstehen.

Benezet BuJo

Vgl Dars DIro {OLO ANDEFU KAMBUYI, 'ımpact un discours anthropo-theocentrique Sr les Communautes
ecclesiales Vıvantes. L/’enjeu une nouvelle anıere d’etre Eglıse, Rom 1990; IN UGAMBI MAGESA (Hrsg.).
1C Church INn African Christianity. Innovatıve ESSaySs In Ecclesi0log2y, Naırobi 1 990; OSIGO KULU, Perspectives
ecclesiologiques en Afrique noLre francophone. ur UNC theologıe de l Eglıse locale la umılere du 5ynode de 1974.,
Rom 9091: MAGESA (Hrsg.) The Prophetic Role of the Church In Tanzanıa Oday, Eldoret 991: ACULTES
(CCATHOLIQUES DE INSHASA (Hrsg.). Eglise-Famille, Eglise-Fraternite. Perspectives postsynodales, Kınshasa 997

Vgl dUus der der Literatur BUJO, Afrıcan Christian orality al the Age of Inculturation, Naırobi 1987:; DERS.,
Die ethische Diımension der Gemeinschaft. Das afrıkanısche Modell 1M Nord-Süd-Dialog, reiburg ı.Ue/Freiburg 1.Br.
1993; DERS., Wıder den Unitversalanspruch westlicher Moral. Grundlagen afrıkanıscher (QD 182), reiburg 1.Br.
2000: J.N. UGAMBI NASIMIYU-  ASIKE (Hrsg.), OFra and Ethical ISssues In African Christianity. Xplorer
ESSays ın oral COl0gy, Naırobit 1992; BWALWEL, Famulle el habiıtat. Implications ethıques de l’eclatement
urbaın. Cas de V1 de Kınshasa, ern 998; MAGESA, Afrıcan elig10nN. Ihe oral Tradıtions of Abundant Lıfe,
Naırobiı 998 (ursprünglıc! amerıkanısche Ausgabe. erschıenen In Maryknoll/N Y Rwiıza, Formatıon
Chrıiıstian Conscience In Modern Africa, Naırobiı 2001

Vgl NARE, Proverbes salomoniens el proverbes MOSSL. comparatıve partır une nouvelle analyse de
Pr 25—29, Frankfurt aM 1987; DINZOLELE ZAMBI, Proverbes bibliques el proverbes on20 comparatıve
de proverbıa AA el de quelques proverbes ON£g0, Frankfurt a.M 992:; INOTI ALIGGO (Hrsg.).
The In Afrıcan Chrıistianity. ESSaySs In 1DI1Ca eology, Naırobı 1997:; M.N UGARUKA, eologıie Inculturee

partır de la traduction de la Bıbhle en angues locales. pproche epistemologique el theologique, Kınshasa 999;
UCOUTA, L, aventure de la en Afrıque, In Eglise 1qUE. Revue etudes el d’experiences chretiennes (2001)
E Für eıne mehr der wen1ger vollständıge Bıblıographie vgl ABASELE UKENGE, Lectures afrıcaınes de la

Sıgnification el VO1es d’approche, In ACULTES ((ATHOLIQUES INSHASA (Hrsg.) La pratiıque de la theologie
AU Congo-Kinshasa UNne generatıon A autre, Kınshasa 2001, L Z Zur Zeıt g1ıbt außerdem viele afrıkanıscher
Bıbelexegese gewıdmete Dıssertationen, dıe entweder schon abgeschlossen nd der bald se1in werden.

ZM ahrgang 2002 eft


